
2 Theoretische Grundlagen 

Im folgenden Kapitel werden die theoretischen Grund lagen für die 

weiteren Analysen gelegt. Zunächst erfolgt eine kur ze Darstellung 

grundlegender Internationalisierungstheorien. Ansch ließend werden 

unterschiedliche Modelle zur Analyse des Zusammenha ngs von 

Internationalisierung und Geschäftserfolg diskutier t. Das Kapitel schließt 

mit einer Zusammenfassung der bisherigen empirische n Forschung. 

2.1 Internationalisierungstheorien 

Mit Internationalisierung wird grundsätzlich die Au sweitung der 

Geschäftstätigkeit eines Unternehmens über die Gren zen der 

Heimatregion hinweg in unterschiedliche Länder und Märkte9 bezeichnet 

Allerdings existiert in der Internationalisierungst heorie keine 

übergreifende Gesamttheorie, sondern eine Vielzahl von 

Internationalisierungstheorien und Ansätzen10. Kutschker/Schmid (2002) 

schlagen vor, die Ansätze nach der Form der interna tionalen 

Unternehmenstätigkeit zu systematisieren. Somit erg eben sich drei 

Untergliederungen: Grundlegende Theorien des Außenh andels, Theorien 

der Direktinvestitionen und Ansätze zur Begründung unterschiedlicher 

Formen der Internationalisierung11. Grundlegende Theorien des 

Außenhandels mit Fokus auf Länder- bzw. Volkswirtsc haftsebene stellen 

die Basis aller weiteren Theorien der International isierung dar. Im 

Rahmen der Theorien der Direktinvestitionen rücken neben 

Volkswirtschaften Unternehmen in den Fokus der Anal ysen. Die 

Ansätze zur Begründung unterschiedlicher Formen der  

Internationalisierung beschreiben in höherem Detail grad u.a. die Art und 

                                                
9 Hitt et al. (2007), S. 251 
10 Siehe u.a. Aulakh (2009), S. 25; Kutschker/Schmid (2002), S. 364 
11 Kutschker/Schmid (2002), S. 365–366 
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Weise der Internationalisierung sowie die zeitliche  Abfolge einzelner 

Schritte. Im Weiteren erfolgt die Diskussion anhand  dieser 

Systematisierung. 

 

Abb. 2-1: Internationalisierungstheorien (Kutschker/Schmid, vereinfacht und ergänzt)12  

2.1.1 Grundlegende Theorien des Außenhandels 

Die Ursprünge der Außenhandelstheorie gehen zurück auf Adam Smith 

und seinen Ansatz der absoluten Kostenvorteile13. Demnach sollten 

Volkswirtschaften sich auf die Produktion der Güter  fokussieren, bei 

denen sie gegenüber ihren Handelspartnern absolute Kostenvorteile 

besitzen, sei es z.B. durch Effizienzvorteile in de r Produktion, Vorteile 

in der Ausstattung mit Produktionsfaktoren oder Ska lenvorteile. Smiths 

                                                
12 Für eine weitere Detaillierung der Grafik siehe Eb d., S. 367 
13 Im Original Smith (1776); oder für einen Überblick Kutschker/Schmid (2002), S. 369–

371 
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Theorie wurde durch David Ricardos Ansatz der komparativen 

Kostenvorteile abgelöst14. Ricardo postuliert, dass sich Länder immer 

auf die Produktion des Gutes spezialisieren sollten , bei dessen 

Produktion sie die relativ größten Kostenvorteile r ealisieren können. 

Selbst dann, wenn ein Land grundsätzlich bei allen Produkten 

Kostenvorteile besitzt, fordert Ricardo eine Spezia lisierung auf das 

Produkt mit den relativ größten Vorteilen.  

 

Eli Heckscher und Bertil Ohlin begründen die Existenz von 

Außenhandelsbeziehungen zwischen zwei Nationen im n ächsten Schritt 

mit unterschiedlicher Ausstattung an Produktionsfak toren: Ein Land 

wird demnach immer die Produkte exportieren, für de ren Produktion es 

umfangreiche Produktionsfaktoren besitzt und die Pr odukte importieren, 

an deren Produktionsfaktoren im eigenen Land Mangel  herrscht15. Im 

Rahmen empirischer Arbeiten am Beispiel der Vereini gten Staaten von 

Amerika konnte Leontief im Jahre 1953 jedoch zeigen, dass die 

amerikanischen Exporte weniger kapitalintensiv ware n als die Importe16. 

 

Die Tatsache, dass ein Großteil des Welthandels zwi schen Ländern mit 

ähnlicher Faktorausstattung und innerhalb einzelner  Industrien 

stattfindet, führte zur Entwicklung der New Trade Theory. Diese 

Modelle bauen auf den bestehenden Konzepten auf und  erweitern die 

                                                
14 Im Original Ricardo (1817); oder für einen Überblick Kutschker/Schmid (2002), S. 

371–373 
15 Für einen Überblick siehe Kutschker/Schmid (2002),  S. 373–375; sowie im Detail 

Krugman et al. (2010), S. 80–109 
16 Im Original siehe zum Leontief Paradoxon Leontief (1953); für einen Überblick siehe 

Krugman et al. (2010), S. 98–100 
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Außenhandelstheorien um steigende Skalenerträge, un vollkommener 

Wettbewerb und Produktdifferenzierung17. 

2.1.2 Direktinvestitionstheorien 

Die bisher vorgestellten Außenhandelstheorien liefe rten 

Erklärungsansätze für das Entstehen von Handelsbezi ehungen zwischen 

Nationen. Investitionen und die Unternehmensebene b lieben dabei 

weitestgehend unbeachtet Die in diesem Abschnitt vo rgestellten 

Direktinvestitionstheorien, u.a. Kapitalmarkttheori en, Theorien des 

monopolistischen Vorteils und des oligopolistischen  Parallelverhaltens 

erweitern die grundlegenden Theorien um diese Aspek te. 

 

Kapitalmarktorientierte Ansätze umfassen u.a. Zinstheorien, 

Währungsraumansätze und Portfoliotheorien18. Zinsdifferenzen zwischen 

Ländern werden in den Zinstheorien als Ursachen für  internationale 

Kapitalbewegungen identifiziert. Dabei fließt Kapit al so lange von 

kapitalreichen Ländern, in denen niedrige Zinsen vo rliegen, in 

kapitalärmere Länder mit entsprechend höherem Zinss atz, wie die 

absoluten Zinsdifferenzen die Kosten und Risiken de s Kapitalverkehrs 

überwiegen19. Der Währungsraumansatz stellt hingegen die 

Währungsentwicklung in den Mittelpunkt: Investoren aus 

Währungsräumen, in denen eine Aufwertung der Währun g erwartet 

wird, verlangen geringere Risikoprämien bei Investi tionsentscheidungen 

als Investoren aus Währungsräumen, in denen eine Ab wertung erwartet 

                                                
17 Siehe dazu u.a. Ethier (1982); Helpman (1981); Krugman (1980) 
18 Für einen Überblick siehe Glaum (1996), S. 45–49 
19 Für eine Diskussion der Zinstheorie und deren Erwe iterungen siehe Heidhues (1969), 

S. 55–60 
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wird20. Es kommt somit zu Kapitaltransfers zwischen diese n 

Währungsräumen. Die Portfoliotheorie stellt schließ lich Investoren in 

den Mittelpunkt, die über Kapitalanlagen in interna tional diversifizierten 

Unternehmen ihr Anlagerisiko minimieren. Primärer T reiber der 

Direktinvestitionen ist hierbei das Risikomanagemen t21. 

 

Eine weitere Detaillierung der Begründung von Direk tinvestitionen 

abseits des Heimatmarktes liefert Hymers Theorie des 

monopolistischen Vorteils. Hymer identifiziert zwei Kerntreiber von 

Direktinvestitionen und somit der Internationalisie rung: Die Erlangung 

von Kontrollrechten über internationale Tochtergese llschaften und die 

Nutzung von Wettbewerbsvorteilen des Heimatmarktes,  sogenannter 

monopolistischer Vorteile, in fremden Märkten22. Durch internationale 

Aktivitäten werden diese Wettbewerbsvorteile auf ne ue Märkte 

übertragen und reduzieren die mit Markteintrittsbar rieren verbundenen 

Kosten23. 

 

Mit Fokus auf die Strategie internationaler Unterne hmen wurden im 

Rahmen der Theorie des oligopolistischen Parallelverhaltens zwei 

grundlegende Strategien identifiziert: Follow the L eader und Cross 

Investment24. Beide Strategien gehen davon aus, dass sich die 

                                                
20 Als Begründer der Theorie siehe Aliber (1971); oder für eine Zusammenfassung siehe 

Kutschker/Schmid (2002), S. 393–394 
21 Als Begründer der Theorie siehe Rugman (1975); Rugman (1976); Rugman (1977); 

und für einen Überblick Kutschker/Schmid (2002), S.  395–397 
22 Als Begründer der Theorie siehe Hymer (1976); für einen Überblick siehe Hennart 

(2010), S. 125–128 
23 Kindleberger (1969), S. 11 
24 Als Begründer der Theorien siehe Knickerbocker (1973); Graham (1974); für eine 

Zusammenfassung siehe Kutschker/Schmid (2002), S. 4 03–406 
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Unternehmen jeweils in einem Oligopol befinden. Die ses Oligopol wird 

gestört, wenn im ersten Fall ein Unternehmen im Aus land investiert, 

wodurch die anderen folgen müssen, oder wenn im zwe iten Fall 

ausländische Direktinvestitionen im Land vorgenomme n werden. Nach 

der Theorie werden die Unternehmen in diesem Fall i m entsprechenden 

Ausland investieren (Cross Investment).  

2.1.3 Ansätze zur Begründung unterschiedlicher Formen der  
Internationalisierung 

Die in diesem Abschnitt folgenden Ansätze zur Begrü ndung 

unterschiedlicher Formen der Internationalisierung fokussieren u.a. auf 

die Art und Weise der Internationalisierung, die ze itliche Abfolge 

einzelner Schritte im Prozess der Internationalisie rung und die 

Entscheidungskriterien bei der Standortwahl. 

 

Die Lebenszyklusanalyse nach Vernon (1966) leitet die 

unterschiedlichen Phasen internationaler Tätigkeit von den Lebenszyklen 

aus dem Produktmarketing ab und kombiniert Außenhan dels- und 

Direktinvestitionsansätze25: Neue Produkte werden zunächst auf dem 

Heimatmarkt eingeführt und, wenn Nachfrage vorhande n ist, exportiert. 

Erlangt das Produkt eine gewisse Reife und finden s ich Nachahmer, die 

über den Preis konkurrieren, erfolgt eine Verlageru ng der Produktion in 

günstigere Auslandsstandorte. In der dritten Phase,  der 

Massenproduktion, erfolgt aus Kostengründen eine we itere Verlagerung 

in noch günstigere, aufstrebende Märkte. 

 

                                                
25 Als Begründer der Theorie siehe Vernon (1966); für eine Zusammenfassung siehe 

Kutschker/Schmid (2002), S. 423–425 
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Standortansätze wiederum liefern eine Auflistung wichtiger 

Entscheidungskriterien zur Standortwahl. Kutschker/ Schmid (2002) 

teilen diese in Standortfaktoren der Makroumwelt, w ie z.B. politische 

und rechtliche Faktoren des Ziellandes, sowie in Fa ktoren der 

Mikroumwelt, z.B. Absatz- und kostenbezogene Faktor en, ein26. Diese 

Faktoren ermöglichen es, die Attraktivität eines St andortes für 

Direktinvestitionen zu bestimmen.  

 

Porter fokussiert sich in seinem Diamant-Ansatz hingegen auf die 

Wettbewerbsfähigkeit von Nationen bzw. Branchen als  Ausgangspunkt 

der Internationalisierung. Er identifiziert sechs K erneinflussfaktoren, die 

die Wettbewerbsfähigkeit einer Branche beeinflussen  und somit dazu 

beitragen, dass Unternehmen dieser Branche internat ional tätig werden. 

Durch die diamantförmige Anordnung der Faktoren erg ibt sich der Name 

der Theorie. Diese Einflussfaktoren sind die Untern ehmensstrategie, 

Faktorbedingungen, Nachfragebedingungen, verwandte und 

unterstützende Branchen, der Staat und der Zufall. Durch das 

Zusammenspiel dieser Faktoren ergibt sich die Wettb ewerbsfähigkeit 

von Branchen27. 

 

Die Internalisierungstheorie, beschreibt, wann Unternehmen beginnen, 

Aktivitäten in ihr eigentliches Geschäft zu integri eren und somit 

Auslandsgeschäfte zu internalisieren. Grundlage sin d hierbei Ansätze der 

Transaktionskostentheorie28. Direktinvestitionen werden demnach 

                                                
26 Kutschker/Schmid (2002), S. 427 
27 Für die Originaltexte siehe Porter (1990); Porter (1991); für einen Überblick siehe 

Kutschker/Schmid (2002), S. 431–437 
28 Zur Transaktionskostentheorie siehe Coase (1937); Williamson (1975) 



12 Theoretische Grundlagen 

getätigt, sobald interne Transaktionen kostengünsti ger sind als die 

Marktbearbeitung über andere Wege, z.B. Exporte. In ternalisierung ist 

darüber hinaus eine Möglichkeit, Marktzugänge in bi sher nicht 

bearbeitete Märkte zu erhalten29. 

 

Mit dem eklektischen Paradigma verbindet Dunning mehrere der 

vorgenannten Theorieansätze und schafft ein Theorie gebilde, das 

Internationalisierungsaktivitäten auf breiter Basis  erklärt30. Das 

eklektische Paradigma liefert Erklärungsansätze daf ür, wann welche 

Markteintrittsformen, Direktinvestitionen, Exporte oder vertragliche 

Lösungen zur Anwendung kommen und wodurch internati onale 

Aktivitäten möglich werden31. Dunning greift dafür auf drei sogenannte 

Vorteilskategorien zurück: Eigentumsvorteile, wie z .B. 

Ressourcenvorteile, Innovationsvorteile und Patente , sowie 

Größenvorteile, Internalisierungs- und Standortvort eile32. Je nach 

vorliegender Vorteilskategorie wird sich ein Untern ehmen für die eine 

oder andere Markteintritts- oder Marktbearbeitungsf orm entscheiden.  

 

Das Prozess Modell der Uppsala Schule geht noch detaillierter auf den 

Prozess der Internationalisierung ein33. Das Modell geht davon aus, dass 

                                                
29 Für einen detaillierten Überblick siehe u.a. Braun  (1988), S. 165–281; oder auch 

Kutschker/Schmid (2002), S. 437–444 
30 Zu den Ursprüngen der Theorie siehe Dunning (1977); Dunning (1979); Dunning 

(1980); Dunning (1988); und für eine Zusammenfassung siehe Kutschker/Schmid 
(2002), S. 444–449 

31 Dunning (1979), S. 269 
32 Ebd., 276 
33 Zu den Ursprüngen der Theorie siehe Johanson/Wiede rsheim-Paul (1975); 

Johanson/Vahlne (1977); für eine kritische Würdigung siehe Holtbrügge (2005), S. 
2–27; und für eine Zusammenfassung siehe Eder (2010), S. 31–49 
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Internationalisierung ein inkrementeller Prozess is t. Unternehmen starten 

mit Exporten und steigern ihre Ressourcenbindung in  der 

Auslandsaktivität schrittweise über die Zeit. Mit s teigendem Wissen über 

den jeweiligen Markt, wird das Engagement im jeweil igen Markt erhöht, 

bis hin zu eigenen Produktionsniederlassungen. Eben so graduell verläuft 

auch die Auswahl der Zielmärkte. Unternehmen invest ieren zunächst in 

physisch nahe Märkte. Mit wachsender Erfahrung erhö hen die 

Unternehmen wiederum ihr Auslandsengagement, und we iter entfernte 

Märkte treten in den Fokus. Dadurch wird die Gefahr  des Scheiterns 

minimiert und somit unkalkulierbare Kosten abgewend et. 

 

Darüber hinaus existieren weitere Theorien, die v.a . das 

Zustandekommen von Internationalisierungsaktivitäte n erklären, siehe 

u.a. die verhaltenstheoretischen Ansätze von Aharon i34 oder auch 

imperialistische Ansätze35. 

2.2 Internationalisierung und Geschäftserfolg 

Der nächste Schritt nach der Erklärung internationa ler Aktivitäten ist 

deren Erfolgsmessung. Die Analyse der Zusammenhänge  von 

Internationalisierung und Geschäftserfolg ist Kernb estandteil der 

Internationalisierungsforschung mit weitreichenden Implikationen für 

andere Forschungsbereiche wie das strategische Mana gement und die 

Finanzwissenschaften36. Diverse theoretische Ansätze und empirische 

Arbeiten, mit zum Teil gegensätzlichen Ergebnissen,  wurden in den 

letzten 30 Jahren in diesem Forschungsbereich erste llt. Grundhypothese 

                                                
34 Siehe dazu Aharoni (1966) 
35 Siehe z.B. Wolff (1970); Galtung (1972) 
36 Aulakh (2009), S. 25 
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ist zumeist, dass Internationalisierung zu positive n Effekten auf den 

Geschäftserfolg führt, weshalb im Folgenden mit den  Vorteilen der 

Internationalisierung begonnen werden soll. Die nac hfolgende Grafik 

liefert eine Zusammenfassung der im Weiteren darges tellten Vorteile 

und Kosten der Internationalisierung: 

 

Abb. 2-2: Zusammenfassung: Vorteile und Kosten der Internationalisierung 

2.2.1 Vorteile der Internationalisierung  

Unternehmen können durch Internationalisierung unte rschiedlichste 

wirtschaftliche Vorteile erlangen. Skaleneffekte sind die in der Literatur 

am häufigsten genannten Vorteile der Internationali sierung37. 

Unternehmen erreichen durch internationale Aktivitä ten zusätzliche 

Absatzmärkte, erhöhen dadurch die produzierte Menge  und bewirken so 

eine Degression ihrer Fixkosten. Es sind dabei zwei  Arten der 

Kostendegression zu unterscheiden38: statische Skaleneffekte, wie die 

                                                
37 Siehe u.a. Caves (2007), S. 44 
38 Für einen detaillierten Überblick siehe Kutschker/Schmid (2002), S. 419–422 
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